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602 DIE BERNER WOCHE

stift, um sich dann unvermittelt an Bertrand zu wenden:
„Haben Sie Ihren Pass da oder sonst ein Ausweispapier ?"
Herr Bertrand schnellte wie ein Gummiball vom Stuhl

und griff beflissen in die Brusttasche.
„Aber natürlich, Herr Kommissar — hier bitte." Er

legte mit der Miene eines Spielers, der einen Trumpf auf-
deckt, seinen Pass vor dem Beamten auf den Schreibtisch.
„Sie sehen, es stimmt alles. Ich heisse wirklich Bertrand.
Ich kann dem Fräulein beim besten Willen nicht den Ge-
fallen tun, auf einmal anders zu heissen."

Mit einem gezierten Auflachen verschränkte er die Arme
über der Brust und blieb in arrogant-abwartender Haltung
vor dem Schreibtisch stehen. Der Kommissar schlug den
Pass auf und überflog mit halblauter Stimme die Personalien:

„Bertrand Philippe -— Fabrikant 7— 16. 8. 19.. in Lyon
—- Gestalt: mittel — Augen: grau •—-Nase —-—".

Der Beamte stockte plötzlich. Betroffen glitt sein Blick
von dem Dokument hinüber zu dem Passinhaher und wieder
zurück.

„Hören Sie, Herr — Bertrand", sagte er mit einem arg-
wöhnischen Stirnrunzeln, „hier auf dem Bild" — er klopfte
mit dem Fingernagel auf die Passphoto — „hier sehen Sie
aber ganz anders aus als im Leben." Es entging ihm nicht,
dass Herr Bertrand bei dieser Frage die Farbe wechselte.
Das eben noch etwas alkoholisch gefärbte Gesicht des

Mannes spielte plötzlich fast ins Grünliche und sein Kon!
steuerte angestrengt hin und her, als sei ihm der Kragen
zu eng geworden. Zuerst schien er den harmlos Verwunderten
spielen zu wollen; denn er stellte mit der plumpen Mimik
eines Provinzschauspielers seine schütteren Augenbrauen
Aber in der nächsten Sekunde legte sich sein schon zu einem

unschuldig fragenden Lächeln gerundeter Mund in ernst]
Falten.

„Ich hatte einen Unfall, Herr Kommissar", entgegnete
er mit etwas belegter Stimme, „einen schweren Autounfall
Dadurch habe ich die Physiognomie verändert."

„Aha. Erst vor kurzem?"
„Natürlich, Sie sehen ja noch die Narben."

„Hm..." Der Beamte strichelte eine Weile schweigend
auf dem vor ihm liegenden A kienbogen herum.

„Dann kann ich wohl jetzt meinen Pass wieder an mich

nehmen", hörte er Bertrand sagen und sah eine stark-

geäderte Hand, die sich um eine Kleinigkeit zu hastig nach

dem Pass ausstreckte. Der Polizeikommissar kam dieser

Hand zuvor. Mit einem höflichen „Einen Augenblick noch"

entzog er das Dokument dem Griff der eilig zupackenden

Finger und schob es aufgeschlagen Ina Lenk zu, die, das

gefeuchtete Taschentuch an die noch immer blutende Kopf-

wunde gepresst,, teilnahmslos auf ihrem Stuhl kauerte.

(Fortsetzung folgt)

HAUS- / FELDGABTESf
Aus dem Saatband tuird eine Saatreihe

Saatband Saatreihe

3. Stufe des Erdünnerns
Wir säen jetzt alle die Geumrzkräufer, welche Gegenden

mit warmem Klima entstammen und somit wärmebedürftig sind.
Es sind dies: Anis, Basilicum, Bohnenkraut, Coriander, Dill,
Fenchel, Kerbelkraut, Majoran, Ringelblume. Wir säen sie am
besten an passende Längs- und Schmalbeetränder aus. Warum
viele Pflanzer mit diesen Gewürzkräutern Pech haben, kommt
eben daher, dass sie dieselben viel zu frühe aussäen. Dann wer-
den fast durchwegs Majoran und Basilicum viel zu stark ge-
deckt; die Deckschicht darf nur 1 mm betragen; das gilt auch
für den Schnittsellerie.

Im Kräuterbeet würden dann nur die ausdauernden Gewürz-
kräuter stehen, nämlich: Aniskerbel (Süssdolde), Beifuss, Estra-
gon, Balsamkraut, ausdauernden Majoran, Krauseminze und
Pfefferminze, Raute, Thymian, Liebstöckel, Ysop, Salbei, Zi-
tronenmelisse, Schnittzwiebeln, Schnittlauch. Das Kräuterbeet
soll in deinem Garten den Ehrenplatz einnehmen, eine «Freiland-
drogerie » ; denn jedes Gewürzkraut ist zugleich ein Heilkraut,
und indem wir unsere Speisen damit würzen, machen wir
sie gleichzeitig schmackhaft und gesund.

Neben dem Säen geht die Pflege der Gemüse ununterbrochen
weiter. Sie ist für das Gedeihen der Pflanzen von grösster
Wichtigkeit und für den Ertrag ausschlaggebend. Aber nur
die richtige Pflege. Und die richtet sich nicht nach Kalender,
Horoskop und alten Bräuchen, sondern nach dem Leben der
Pflanzen und ihren Bedürfnissen. Sie allein weisen uns den
rechten Weg, und Liebe und Verstand sind die treibenden und
bestimmenden Kräfte zu der richtigen Pflege. Richtig pflegen
heisst ganz einfach, den Pflanzern ein liebe- und Verständnis-
voller Helfer sein. Aber sie muss auch eine nieerlahmende sein,
also kein Strohfeuer, wie das leider noch so oft der Fall ist,
das im Frühjahr hell lodernd aufbrennt, aber dann, wenn es
lange und mühsam geht, und Enttäuschungen eintreten, bald
erstickt. Also ausharren bis zum Schlüsse!

Die wichtigste Pflegearbeit ist unbedingt das Lockern. Es

ist wichtiger als das Glessen, kann es sogar oft ersparen.
Dein Pflanzland mnss «jährend der ganzen Pflanzperiode

ununterbrochen gelockert sein.

Und unkrautfrei dazu! Ein solcher Boden sichert ein gleich-

mässiges Wachstum der Pflanzen und somit Höchsterträge.

Lockere sorgfältig und nicht zu tief, nicht umgraben, sondern

nur die Kruste brechen! Ebenfalls von grösster Wichtigkeit ist

das Erdünnern. Dabei merke dir folgendes:
1. Beginne damit frühzeitig. -

2. Erdünnere stufenweise, also nicht gleich auf einmal auf die

richtige Distanz.
3. Verwerte die ausgezogenen Pflänzchen. Verwende sie weiter

als Setzlinge, in der Küche, als Kleintierfutter und, wenn es

nicht anders möglich ist, wirf sie auf den Kompost, damit sie

verwesend neuem Leben zum Aufbau dienen.
Wie man es richtig macht, will ich an einem Beispiel zeig®:

Salat Cazard.
Wenn die Pflänzchen etwa 3 bis 4 cm hoch sind, machen wir

aus dem « Band » eine Reihe. Die grössten der ausgezogenen

Pflänzchen verpflanzen wir an Beetränder, z. B. bei den Stan-

genbohnen, Erbsen oder beim Kohl; die kleinern verwenden wir

in der Küche zu einem bekömmlichen Blättlisalat. Ungefähr

eine Woche später erdünnern wir auf Handbreite und wieder

nach einer Woche auf die endgültige Distanz: 30 cm; und die

ausgezogenen Pflänzchen verwenden wir jedesmal gleich wie

das erstemal. Wir haben also in 3 Stufen erdünnert, und dem-

entsprechend verhält sich die Ernte: Zuerst können wir die

Salatpflanzen ernten, welche nicht verpflanzt worden sind und

dann ungefähr in gleichen Abständen die verpflanzten, wie sk

erdünnert würden. Auf diese Weise kann die Ernte eine Aus-

saat um 2 bis 3 Wochen verlängert werden.
Endgültige Distanzen;

10 cm: Sommerspinat, Pflücksalat, Frühkarotten.
15—20 cm: Spätkarotten, Schwarzwurzeln, Zwiebeln, Sommer-

rettieh.
20 cm: Frühsalat, Feldrübli, Randen, Pastinaken, Mohn,

Zichorie, Meldespinat.
30 cm: Spätsalat, Lattich.
40 cm: Rippenmangold.
60 cm: Gurken, Neuseeländerspinat.
1 m: Zuchetti, Cardy.

Atefcfe Seen, Jdfei* Costa#/

602 oiesenkivkvvOckiv

stikt, um sick ànu unvermittelt au llertrancl /.u wenclen:
„IIsKen Lie lkren pass cla oâor sonst vin àswoîspapisr?"
IIn,', kortranâ selinsllto wie ein <iuniinil,!,ll vom Ltulil

unit «rikk Deklissen in <lie Drusttsscpe.
„^der natürliep, Herr Kommissar — liier Ditts." Kr

le^te mit âsr Aliens eines Lpivlers, 6er einen Irumpk auk-
cleelct, «einen pass vor clem Doamten sut cìen 8o6rei6tise6.
„Liv seilen, es stimmt ailes, let, ìreisse wirklieD Dsrtranà.
loti lcann 6em präulein deiin desten XVillen nickt 6sn De-
kalten tun, suk einmal anciers xu keisssn."

Nit einem Aexiertsn .Vnllselien vvrsolnänlele er clie Vrme
üdsr cler Drust nn<l 1,1!et, in arrosan>,-ai)var!en<ler Haltung
vor clem Lekreiktisep steken. Der Kommissar seliluA clvn
Dass auk un<l ükerkloA' mil kalklauter Ltimme clie Personalien:

„llertrancl ppilipps — pakriDsnt ^— 16. 8. 19. in I/^on
— Des!alt: mittel — /Vunen: Arau —- àse — ^—".

Dor llesmte stooDte plötxliek. Detrokken KÜtt sein DlieD
von 6em Document liinülxzr xu 6sm passinkaker uncl wiecler
xnrüeli.

„Hören Lis, Herr — llertrancl", ssKte er mit einem srz-
wöl>niscl,en Ltirnrunxelu, „pier auk clem llil'l" — er lilopkts
mit clem pinAsrnaAsl auk «lie passplmto -— „Pier svlien Lie
aber Zanx anâvrs aus als im Depsn." Ks ent^inA ipm nickt,
«lass Herr Der train! i,ei dieser prsZe 6ie parke weckselte.
Das «ken noet, etwas alkokolisek «ekarkte Desickt 6es

Nannss spielte plötxlicl, kast ins (lrünlicke uncl sein pnnt
steuerte angestrengt tun uncl 6er, als sei ilrm cler KrgMi,
2U eng geworclon. Xuerst sckion er clen karrnlos Vorwundvrtc»
spielen xu wollen; «leim er »teilte mit cler plumpen NiiM
eines provinxsetiauspielsrs seine seküttersn ^ugenkrau^
,V!>er in cler näelisten Lelenncle legte siel, «ein sekon xu einen,
unselnilclig kragenclen l.äelnrln geruncletvr Nuncl in ernste
palten.

„lek liatto einen Ilnkall, Herr Kommissar", entgegnete
er mit etwas potenter Ltimme, „einen sekweren àtounlsl!
Daclurek pake ioli clio pk^siognomie verändert."

„lVka. prst vor Durxem?"
„Katürlick, Lie sel,en ja noel, clie Marken."

„lim..." Der Deamte striekelte eine ^Veilo «ckweigevll
auk cten, vor il,m liegenclen kVptenkogen kerum.

„Dann Dann ick wokl ^etxt. meinen Dass wiecler an miel,

net,inen", Ports er lZertrancl sagen uncl sak eine stsrlc-

gsâàvrte llancl, clie siel, um eine Klei ni «peil xu I «ästig ngel
clem pass ausstreelcte. Der polixeilcommissar Icain cli«
llancl xuvor. >lit einem liöklielivn „Innen à^enlilielc noel,"

entxon er clas Dokument clem (lrikk 6er eil!" xupaelcenà
pincer uncl sein,!, es aukAkselrlaAen Ina Denk xu, clie, cks

Aekvuektete 'l'aselientuel, an 6iv nook immer llutencle Kops-

wnncle gepresst, teilnakmslos auk ikrem Ltukl kauerte.

llortsstxunx kvlxtj

» ìlX --»-k » I Z V

xtns ciem. Laatbanci rvirck eins ^aatreike
Lsatdsnö Laatrsiks

t. 8tu/e c1.e.>î Lrcîànernz
tVir säen zstxt alte Z,e Qervârsictàter, wslcke QsZsnZsn

mit warmem ILIima entstammen unö somit wärmsbsäürktiZ sinâ.
Ls sincZ âiss: àis. Lasiiieum, Loknsnkrsut, Lorisncisr, Oili,
?snct,si, Kerdelkraut, iVlajorsn, Itingeidlume. tVir säen sie am
desten an psssencle t.ängs- unö SedmatbestränZer aus. Warum
viele pkisnxsr mit ciiesen Qewürxkräutern ?seö Nsden, kommt
eben àsksr, cisss sie clisselbsn viel xu kriiöe aussäen. Dann wer-
äsn last ZureNwegs iVlajorsn uncZ Lasilicum viel xu stark ge-
âsekt; clie Oecksekiekt cZsrf nur 1 mm bstraMn; âss gilt auck
kür cien Lctmittssllsris.

Im Kräuterdset würüsn dann nur die ausdauernden dewürx-
Kräuter stsksn, nämliek: àiskerdsl tLüssdolds), Lsikuss, Nstrs-
Zon, Laisamkraut, susdauernden iVlajorsn, Krsuseminxe und
?kskkerminxs, Raute, Rk^misn, llsbstöckel, Vsop, Salbei, 2i-
tronenmslisss, Scknittxwisbeln, Scbnittlaueb. Das Kräuterbeet
soll in deinem Qartsn den Rbrsnplstx sinnsbmen, eins »krsiland-
droZsris»; denn jedes Qewürxkrsut ist xusleicb sin Hsilkraut,
und indem wir unsere Speisen damit würxsn, mscbsn wir
sie slsiekxeitis sckmsckkakt und gesund.

Neben dem Säen gebt die R/iepe der Qemüse ununterbrocken
weiter. Sie ist kür das Qsdsibsn der Rklsnxen von srösstsr
tViebtigkeit und kür den lürtrag susseklaggekend. Kber nur
die ricktips RkleZe. Und die ricbtet sieb nickt nack Kalender,
Horoskop und alten Srsucksn, sondern nack dem kebsn der
Rklsnxsn und ikrsn Ssdürknisssn. Sie allein weisen uns den
reckten IVeZ, und Riebe und Verstand sind die treibenden und
bestimmenden Kräkts xu der ricktigen Vklegs. Ricktig pklegen
keisst Zanx sinkack, den Rklanxern sin liebe- und Verständnis-
voller Melker sein, ^ber sie rnuss sueli eine nieerlak-Tn-en^e sein,
also kein Strokksuer, wie das leider nock so okt der VaII ist,
das im Vrükjskr kell lodernd sukbrsnnt, aber dann, wenn es
lange und mükssm gebt, und Rnttäusekungen eintreten, bald
erstickt. Klso ausksrrsn bis xum Scklusss!

vie wicktigste RkleZearbeit ist unbedingt das Rackern. R

ist wicktigsr als das Liessen, kann es sogar okt ersparen.
Dein R/iauxlaud muss rväkreud der gauxen VManxperiocîê

uuuuterdrocken gelockert sein.

lind uukraut/rei daxu! Vin solcker Roden sickert sin ZIeicli-

massiges ^Vsckstum der Rklanxen und somit RöcksterträA-

Rockers sorgkältig und nickt xu tiek, nickt umgraben, sonà
nur die Kruste brecksn! Vdsnkslls von grösster IVicktigkeit ist

das Rrdàaern. Oabei merke dir kolgendes:

1. Beginns damit /räkxeitig. '

2. Vrdünnere stu/enrveise, also nickt gleick auk einmal suk ciie

ricktigs Oistanx.
3. Verraerte die susgexogensn Rklänxcksn. Verwende sie v/eitsr

als Sstxlings, in der Kücke, als Klsintisrkutter und, wenn es

nickt anders möglick ist, wirk sie suk den Kompost, damit sie

verwesend neuem Reben xum /cukbsu dienen.
Wie man es ricktig msckt, will ick an einem Beispiel xeizw:

kZaiat Laxard.
Venn die Bklänxcksn etwa 3 bis 4 cm kock sind, macken vir

aus dem « Band » eins Reibe, vie grössten der susgexoZenM

Bklsnxcken vsrpklanxsn wir an Lseträndsr, x. B. bei den Ltsn-

gsnboknsn, Vrbssn oder beim Koki; die kleinern verwenden vi>

in der Kücke xu einem bskömmlicken Biättlisslat. Rngeksw

eins V/ockc später erdünnern wir suk Handbreite und wiedêi

nack einer V/ockc suk die endgültige vistanx: 30 cm; und die

susgexogensn Bklänxcksn verwenden wir jedesmal gleick v>e

das erstemal. Wir ksbsn also in 3 Ltuken erdünnert, und dew-

sntsprscksnd verkält sick die Vrnts: Vusrst können wir die

Sslstpklsnxen ernten, wslcks nickt vsrpklanxt worden sind und

dann ungskäkr in glsicksn Kbständsn die vsrpklsnxten, wie sk

erdünnert würden. Kuk diese Weise kann die Brnte einer
saat um 2 bis 3 Wocksn verlängert werden.
Raägältige Oistanxen:

10 cm: Zommerspinat, Bklücksslat, Brükksrotten.
15—20 cm: Lpätksrotten, Lckwarxwurxeln, Zwiebeln, Lammer-

rettick.
20 cm: Brüksslat, Beldrübli, Randen, Bastinsksn, klokn,

Vickoris, lVleldsspinst.
30 cm: Lpätsalat, Rattick.
40 cm: Rippenmangold.
60 cm: Lurken, Nsussslsndsrspinat.
1 m.' ^ueketti, (ÜÄrcl^.

kissâ âetts, àms/
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